
 

l.
g

per Landwirth

erscheint wöchentlich Weimar,

Dienstag und Freitag

und ist durch alle Postanftallen tut an: und Aus-

land für den rietlekiäörlichen Abonnements-

preis von l tßlr. 5 Hat-. zu beziehen.

Durch Buchhandlungen und von der

Expedition direct franco unter Kreuzband be-

zogen beträgt das Abonnement vierteljährlich

1 Thlr. 10 Sgr.

J‘- ‘- · .\ ‘-*-'.xxv.--w*.-\.xx'v

.

Ziedartionr

Salvatorplatz Nr. 8.

General-Secretair des landwirthschaftlichen Central-Vereins für Schlesien.

Jubaltsiibersicht
.................

Das Saatgut. ——— Der Mehlthau der Runkelrübe. S. 265. — Statistik über
die Production des schlesischen Rübenzuckers. S. 266.

Corresponden en: Berlin. — Breslau. S. 266.
Notizem Die rate-Aussichten in den Vereinigten Staaten. —- Verwendung

des beim Schwingen des Flachses sich ergebenden Staubes. —- Kalkhaltiger
Seesand als Düngemittel. —- Jnternationale MähmaschinemConcurrenz in
Belgien. — Zur Pferdezucht. —- Zur Auswanderung. S. 266. Ein
Fall von Selbstentzündung des ches —"Zur Wiesencultur. — Ueber die
Vertilgung des gelben Hederichs — Neue Baumschnitts-Regeln. S. 267.

Marktberichte. — Fragekasten. — Markttage. S. 267.

-...—-._.__.__. .4._____--.....- - -_ 4.2:; 4. ‚41'4‘.

 

Das Saatgut.
Von Dr. W. Schumachcr in Bonn.

(Orig.-Art.)

Für die Auswahl des Saatgutes ist im Allgemeinen jedenfalls der
Satz zutreffend: ,,je besser das Saatgut, um so kräftiger entwickelt sich die
Pflanze und um so höher ist der Ertrag« und man wird mit Professor
Werner (vergl. diese Zeitung Nr. 44) annehmen müssen: »die größten,
vollkommen ausgebildeten und dabei specifisch schwersten Samen, so

bald sie frei von mulstrigem Geruch sind und die dem Samen eigenthiimliche
Farbe oder einen schönen Glanz besitzen, verdienen den Vorzug.« Leider
wird dies von den deutschen Landwirthen vielfach sehr wenig beachtet, man
legt sehr wenig Gewicht auf die Bereitung eines schönen Saatgutes, noch
weniger aber auf die Zucht des besten Saatgutes, viel lieber bezieht man
das Saatgut oder durch eine sorgsame Saatgutzucht veredelte Sorten aus
dem Auslande; wo man, wie z. B. in England, diesem Gegenstande eine

vorzügliche Aufmerksamkeit widmet. Ganz besonders gilt das aber von
dem Getreide, von dem bekanntlich ja unzählige Sorten in den letzten
Jahrzehnten in Deutschland eingeführt wurden. Und doch ist Boden und
Klima in vielen Gegenden Deutschlands, wenn nicht besser, so doch eben
so gut für die Erziehung der schönsten Getreidesorten wie in England;
wir erinnern nur an den Frankensteiner Weizen, mit dem sich, was die

Qualität betrifft, gewiß kein englischer Weizen messen kann. Auch bei
uns wird das Streben dahin zu gehen haben, unsere eigenen, in dem
Lande oder in England aeelimatisirten Eulturpstanzen durch Saatgutzucht
zu veredeln, so weit es Pflanzen betrifft, die nicht nothwendig einem Saat-
wechsel unterworfen werden müssen und auch bei den letzteren wird es
natürlich nur vortheilhast fein, das vollkommenste Saatgut zu beziehen
und so die Productionsgegenden immer mehr zu veranlassen, durch Saat-
gutzucht die beste Saatwaare zu produeiren.

Man wird als allgemeinen Grundsatz für die Saatgutzucht aus-
sprechen können: für· die Veredelung einer Culturpflanze ist es nothwendig,
immer die schönsten, am vollkommensten ausgebildeten und dabei specisisch
schwersten Samen zur Nachzucht auszuwählen, soweit es sich um die Er-
ziehung der kräftigsten Pflanzen mit dem höchsten Samenertrage handelt.

Wie sich durch eine mehrjährige konsequente sorgfältige Auswahl des
Saasutes eine Pflanze in allen ihren Theilen vollkommener und kräftiger
entwickeln, zu einem höheren Ertrage und zu einer bedeutenden Zunahme
des Samengewichtes gelangen kann, wird den Lesern noch von den in den
letzten Jahren mitgetheilten Hallet’schen Versuchen bekannt sein. Jn neuester
Zeit wurde durch Veranlassung der Erörterungen des Verfassers über die
Saatgutzucht ein neuer Versuch von Parish in Wassetlos bei Aschaffenburg
angestellt, der bezüglich der Fortbildung der Samen im ersten Jahre schon
zu interessanten Resultaten geführt hat.

Die im Jahre 1871 zur Saatgutgewinnung ausgesuchten Roggen-
Aehren lieferten Körner, die im Durchschnitt von 10 Einzelproben und
Einzelwägungen per 100 Stück 3,70 Gramm wogen; 100 zur Saat qua-
gesuchte beste Körner wogen im Durchschnitt 4,15 Grm. Von der 1872er
Ernte wogen 100 Körner unausgesucht 4,09 Grm. und 100 ausgesuchte
beste Römer, Die zur 72er Saat bestimmt waren, 5,88 Grm. Es hatten
also in einem Jahre schon die Körner unausgesucht zugenommen um
0,99 Grm. pro 100, das ausgesuchte Saatgut aber um 1,73 Grm. pro
100 Körner. Alle Zahlen sind Durchschnitte von 10 Proben.

Beim Weizen wurden die folgenden Resultate gewonnen. Zum Ver-
such kamen Fuchs-s und Lämmerweizen, die schon seit Sahren am Versuchs-
orte gebaut werden, dann Probsteier und Belgifcher Weizen, von welchen
das Saatgut aus Böhmen bezogen war. Wir führen nur die Zahlen
für du ausgesuchten Körner, welche als Saatgut verwendet warben, an.
Die Zahlen sind Durchschnitte von je 8 Einzelproben und Einzelwägungen.
(Ausführlich sind die Zahlen in der Neuen landw. Zig. mitgetheilt-)

100 Körner wiegen in Grm. Zunahme der ErnteFgegen
vom vor der ‘ Die Aussaat pro 100 örner

» Saatgut. Ernte. in Gramm. -
Belgischer Weizen . . . 4,82 6,58 1.70
Probsteier Weizen. . . 5,05 7,45 . 2,40
Fuchsweizen .. 5,18 6,91 1,10
Lämmerweizen. . . . . . 5,70 7,20 1,57

. Wie man sieht, ist Die Zunahme recht beträchtlich, am stärksten aber
bei dem leichteren Saatgut, das, was wir nicht zu übersehen bitten, gleich-
zeitig auch importirtwar. Die Zunahme der Körner sowie die entspre-  
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chende Entwickelung der ganzen Pflanze wird natürlich um so geringer
werden, je länger wir die Saatgutzucht fortsetzen, bis sie nach einer ge-
wissen Reihe von Jahren ihr Ende erreicht. Die Saatköruer wurden in
einer Entfernung von 6 Zoll gelegt und der Boden des Bersuchsfeldes
wird als ziemlich magerer sandiger Lehm bezeichnet, der schwach gediingt
worden war.

Außer bestem ausgesuchtem Saatgute und einem Boden, dessen Pflan-
zennahrung reich an Phosphorsäure unD Kali ist, werden wir bei der
Saatgutzucht auch den Stand der Pflanzen zu vereinzeln und dünn zu
machen haben, wenn wir kräftige Pflanzen und schwere Samen erzielen
wollen, d. h. es muß dafür gesorgt werden, daß die eine Pflanze die
andere nicht bedrängt, was namentlich bei der Drillsaat im Auge zu be-
halten ist. Je größer der Standraum der einzelnen Pflanze ist, um so stärker
entwickeln sich alle ihre Theile und um so schwerer werden die Samen.
Ueber eine gewisse Grenze hinaus wird natürlich die Erweiterung des
Standraumes keine Bedeutung mehr haben. Jm Uebrigen wird man
jedoch auch, wenigstens mit Bezug auf die Halmfrüchte nicht übersehen
dürfen, daß bei einem weiten Standraume die Halme kürzer bleiben und
der Eintritt der Blüthe und Reife sich um so mehr verzögert, als der
Standraum der Pflanzen ein weiterer ist. Wir fanden z. B. bei Sommer-
weizen einen Unterschied in der Reife von 10——12 Tagen; zuerst reiften
die Pflanzen, welche einen Standraum von 5 X 5 Centimeter hatten, zwei
Tage später die mit einem Standraum von 10 X 10 Centimeter, und
10—12 Tage später als die ersten die Pflanzen mit einem Standraum
von 20 X 20 Eentimeter. Jedenfalls ist zu erwarten, daß wir dem Ge-

treide im Laufe der Zeit durch die consequente Anwendung eines weiten
Standrauiucs eine langsamere Entwickelung, späteres Blühen und Reisen
anziichtrn, was fiir viele Gegenden gerade kein Vorzug sein würde, im
Allgemeisnn doch in sofern einigen Vortheil haben könnte, als wir durch
Anwendung verschieden reisender Roggen- oder Weizensorten die Ernte be-
quemer gistilten könnten.

Bei unseren Betrachtungen haben wir bis jetzt immer die Erziehung
kräftiger Pflanzen und schwerer vollkommener Samen im Auge gehabt;
indeß müssen wir doch auch die Frage aufwerfen, ob dabei den Zwecken
der landwirthschastlichen Produktion oder den Forderungen, welche die
Technik an die landwirthschaftlicheu Producte stellt, immer genügt ist, ob
z. B. das vollkommenste und specifisch schwerste Saatgut beim Lein die
beste und brauchbarste Flachsfaser giebt, oder ob beim Weizen dabei eine
gute Mahlwaare producirt wirD. Jn dieser Beziehung hat Erfahrung und
Forschung noch wenig Aufklärungen gebracht, nur bezüglich des Weizens
haben wir einige Andeutungen gewonnen.

Von den Müller-n wird vielfach behauptet, daß der glasige Weizen
nicht so viel Ausbeute von feinem Mehl gebe als der mehlige Weizen, und
die Bäcker sagen von jenem, er verbacke sich schlecht, gehe nicht genügend
auf u. s. w. Erfahrungen auf Grund eigener Untersuchungen hat der
Verfasser bezüglich dieses Punktes auch nicht gemacht; die Klagen aber oft
genug von Müllern und Bäckern gehört. Wenn die Sache richtig ist, so
werden wir sie natürlich bei der Saatgutzucht und bei der Veredlung des
Weizens im Auge zu behalten haben.

Nun ist aber durch Untersuchungen erwiesen, daß die specifisch schwer-
sten Weizenkörner in der Regel hornig sind, und die schönsten unD schwer-
sten Körner sehr häusig diese Eigenschaft besitzen, doch sind auch Weizen-
sorten mit kleineren Körnern nicht frei- davon, sie sind alsdann aber
specifisch schwer. Da aber großes und specifisch schweres Saatgut diese
Eigenschaft und damit die Hornigkeit in der Regel fortpflanzt, so ist es
doch fraglich, ob wir bei dem Weizen den früher erwähnten allgemeinen
Grundsatz immer in Anwendung bringen Dürfen, nämlich nur Die größten
und speeisisch schwersten Körner als Saatgut zu verwenden.

Die erwähnten Eigenschaften erkennt man am besten auf dem glatten
Bruch. Umein Weizenkorn zu untersuchen, nimmt man es zwischen die
Finger und beißt es, mit den Fingern zwischen den Zähne haltend, durch
und zwar mit einem kurzen Biß, so daß es nicht zerquetscht wird, sondern
in zwei Hälften auseinanderspringt und die Hälften eine glatte Bruch-
fläche zeigen. Bei guten Körnern ist der ganze Bruch weiß —- mehlig;
--— bei hornigen Körnern hat die ganze Bruchfläche ein horniges, glas-
artiges Ansehen. Bei andern Körnern ist der Rand hornig, die mittleren
Partien sind weiß, oder die eine Hälfte ist hornig, die andere ist mehlig;
wieder andere Körner zeigen einen Uebergang aus dem Hornigen ins
Mehlige, d. h. die ganze hornige Bruchfläehe schimmert weißlich.

Es dürfte einiges Interesse haben, hier Untersuchungen von uns mit-
zutheilen, die sich auf das von Parish gezüchtete Saatgut, welches der-
selbe die Güte hatte, uns zu übersenden, beziehen. Wir geben hier zu-
nächst unsere Notizen über Form und Größe der Körner.

Probsteier Weizen. Körner groß, rund, zum Theil voll, jedoch viele
Körner am Spalt nicht genügend gewölbt.

Lämmerweizen. Körner um ein Geringes kleiner wie beim Prob-
steier, auch am Spalt vielfach nicht genügend gewölbt.

Fuchsweizen. Kleiner wie Lämmerweizen, rund, doch viele nicht ge-
nügend gewölbt.

Belgischer Weizen. Kleinere Römer, rund, namentlich am Spalt
meist gut gewölbt. ·« · · «
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Hektoliters Von 100 Körnern sind
Gewicht«). mehlig oder mehr hornig oder mehr
Kilogr. mehligals hornig. hornigalsmehlig.

Viele ganz hornige,
Belgischer W. 81,89 45 55 fast keine ganz

mehlige.
Fast keine ganz hornige,

Lämmerweizen. 80,67 50 50 aber auch wenig ganz
mehlige.

— Viele ganz hornige,
Fuchsweizen. 80,79 56 44 wenige ganz

‑ mehlige.
Viele ganz mehlige,

Probsteier W. 7967 70 30 fast keine ganz
hornige.

Durchaus mehlig ist keine von den Sorten; die beste von ihnen ist
der Prosteier mit großen Körnern und kleinstem Hektolitergewicht. Nach
diesem müssen wir in der Qualität den Lämmerweizen folgen lassen, der
zwar proeentisch etwas mehr hornige Körner enthält, als der Fuchsweizen,
im Ganzen aber weniger hornig ist, namentlich weniger ganz hornige
Körner enthält und in den gemischten Körnern stärker mehlig ist. Der
Fuchsweizen, der kleiner im Korn ist, folgt auf den Lämmerweizen und
zuletzt kommt der schwerste Weizen, mit zwar kleinen, aber sehr gut ge-
formten, schönen, vollen und runden Körnern, die aber zumeist hornig sind,
der Belgische Weizen. Stellen wir die Weizensorten ihrer Qualität als
Mahlwaare nach unter einander, so folgen sie sich wie die Hektoliter-
Gewichte: .

79,67 Rilogr.
80,67 -

Probsteier Weizen
Lämmerweizen
Fuchsweizen . 80,79 -
Belgischer Weizen . 81,89 -

Wir haben früher aus anderen Untersuchungen und Beöbachtungen,
auf die wir bei dieser Gelegenheit nicht eingehen können, für Weizen den
Satz abgeleitet:

»Je größer und voller die Körner sind und je kleiner
dabei das Hohlmaßgewicht ist, desto besser ist die
Waare.«

Die vorstehenden Untersuchungen bestätigen diesen Satz nur, ob er
aber ganz allgemein für Weizen zutreffen wird, müssen weitere Unter-
suchungen lehren.

Wir wissen recht gut, daß viele Fruchthändler für den. sehr schweren
Weizen denselben Preis oder bei Verkauf nach Gewicht verhältnißmäßig
mehr bezahlen, wie für Weizen von Mittelgewicht, allein es kommt auch
vor, daß der Fruchthändler beim Kauf die innere Qualität der Samen
berücksichtigt, und dann für die schweren Weizen, weil sie hornig sinds
weniger und oft bedeutend weniger bezahlt. Werden in einer Gegend
wenig schwere Sorten gebaut, so kann der Händler dieselben zu seinem
Vortheil für die Vermischung mit den leichteren Sorten benutzen; werden
die schweren Sorten aber allgemein angebaut, Dann hat der Absatz des
schweren Weizens doch mehr oder weniger Schwierigkeiten. So lange wie
schwere Weizen sich gut absetzen lassen, wird der Landwirth sie bauen,
da es für ihn nur von Vortheil sein kann; allein eigentlicher Zweck des
Weizenbaues wird es doch sein müssen, durchaus mehlige Sorten zu bauen
und zu züchten, und dabei wird der Grundsatz für die Saatgutauswahl
lauten: große und rolle, Dabei gesunde Körner, die aber ein niedriges
Hohlmaßgewicht haben, verdienen den Vorzug.

Vielleicht wird auch die Braugerste dieselben Beziehungen haben, denn
größerer Eiweißreichthum des Kornes schadet der Gerste zu Brauzwecken,
und das sperifische Gewicht ist von dem Eiweißgehalt abhängig; je größer
jenes (und das Hektolitergewicht), um so größer dieser.

Daß die Glasigkeit von der Anhäufung eines Uebekmaßes von Ei-
weißstosfen im Samen abhängt, wissen wir, allein die Grundsätze für die
Züchtung eines veredelten, durchaus mehligen Weizenswermögen wir noch
nicht zu entwickeln, wie denn überhaupt die wissenschaftliche Pstanzenculturk
lehre ein frommer Wunsch bleiben wird, weil es keine wissenschaftliche-
landwirthschaftliche Forschung giebt.

Der Mehlthau der Runkelrübe.
Mittheilung des landw. Instituts der Universität Halle-»O

Wiederholt wurden dem Institut kranke Rüben zur Untersuchung
übersandt, die an den Herzblättern sehr intensiv mit einer Mehlthauform
befallen waren. Da diese Erkrankungsform in neuerer Zeit häufiger auf-
zutreten scheint, so sdürften nachstehende Mittheilungen auch für« weitere
Kreise von Interesse sein. — Der Mehlthau der Runkelrübe wird durch
einen parasitischen Pilz, Peronospora Betae, von Fuckel auch Peronöspom
Schachtii genannt, hervorgerufen. Dieser Parasit entwickelt sich nur an
den jüngeren oder erst mäßig erwachsenen Blättern. An letzteren ruft er-
mehr oder weniger ‚verbreitete, etwas entfärbte, lichtgrünere Flecken mit
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welliger Oberflächenbeschaffeuheit hervor, an deren unteren Seite nach ei-
niger Zeit der mehlthauartige anfangs weiße, bald- aber blaugraue Ueber-
zug erscheint. Die jüngeren und jüngsten Herzblästter einer derartig er-
krankten Rübe werden in der Regel in ihrer ganzen Ausdehnung und bei
intensivem Auftreten der Erscheinung sämmtlich befallen. Sie sind dann
dicklicher Beschaffenheit, verkrümpft oder gekräuselt, von lichterem, mehr
gelblichgrünem Farbenton und bleiben in der Entwickelung zurück, so daß
oft zahlreiche kurze, in ihrer Länge wenig abweichende, mißsarbene und-wiß-
gebildete Blätter am Kopf der Rübe nestartig beisammen stehen, während
sie mit einem Kranz älterer, normal gebildeter, frischgrüner gesunder Blätter
umgeben sind. Untersucht man die Erscheinung näher, so sindet man das
Gewebe der befallenen Blätter mit Pilzfäden durchzogen, die zwischen den
Zellen zahlreich sich verbreiten und durch die Spaltöffiiiingen einzelne oder
gleichzeitig mehrere Fadenenden nach außen senden. Diese nach außen tre-
tenden Theile haben eine etwas dickere Membran. sind anfangs unverzweigt,
verästeln sich aber nach oben zu zahlreich, so daß sie unter dem
Mikroskop wie kleine Bäumchen erscheinen. An den Spitzen der Aeste ent-
{iehen größere ovale Zellen, die nach völliger Ausbildung sich ablöseii und
iprrtpflanzungsorgane oder Sporen des Parasiten darstellen. Bringt
män dieselben in einen Tropfen Wasser, so keimen sie in kurzer Zeit und
treiben einen nur mäßig dicken Keimschlauch, der zuweilen an der Spitze
pfropfenzieherartig gewunden erscheint. —- Die aus den Spaltöffnungen
hervorfprossenden baumförmig verzweigten Fruchtträger des Parasiten
dringen vorzugsweise an der unteren Seite der Blätter, doch auch zuweilen
an der oberen Seite hervor und bilden nach massigem Erscheinen einen
krumigen, anfangs weißlichen, dann blaugrauen, abfärbenden Ueberzug.
Dieser besteht ganz aus den verzweigten Fruchtträgern und aus den an
ihnen erzeugten Sporen. Jii dein Maße, wie diese sich ausbilden, geht
die weißliche Färbung in die blaugraue über. Der sich dann leicht los-
lösende Staub, die abfärbende pulverige Masse besteht aus unzähligen Fort-
pflanzungsorganen dieses Schmarotzers. Derselbe hat in neuerer Zeit eine
bedenkliche Ausbreitung gewonnen, so daß alle Ursache vorhanden ist, sei-
ner weiteren Vermehrung möglichst zu fieue'rn. Er trat früher nur sehr
vereinzelt auf. Jch sah die von- ihm hervorgerufene Krankheitsforni zuerst
im Jahre 1854 an Futterrüben in Groß-Krausche (Niederschlesien), Schacht
beobachtete ihn in den Jahren 1859-——1861 vereinzelt in der Umgegend
von Köln, Staßfurth, Magdeburg und im Oderbruch, Fackel fand ihn
selten im Nassau’schen, 1862 fah ich ihn vereinzelt in Hundisburg und
1863 in der Umgegend von Halle. Seitdem ist er in Der Provinz Sachsen
von Jahr zu Jahr häufiger geworden und schon vor zwei Jahren wurden
mir durch ihn befallene Rüben aus einer Zuckerrübenwirthichaft zugesandt,
wo er eine Breite von 40 Morgen in fehr hohem Grade beschädigt hatte.
-—— Für die Bekämpfung dieses Parasiten ist folgendes zu beachten.

Die meisten Gattungsverwandtcn der Peronospora. Schachtii bilden
zweierlei Fortpflaiizungsorgane, nämlich Sporen, die an den eben erwähnten
Fruchtträgern auf der Oberfläche des befallenen Blattes entstehen und so-
dann noch Fortpsianzungsorgane, _ Die im Junern des Blattgewebes durch
diePilzfäden gebildet werden. «Die letzteren Fortpflanzungsorgane über-
wintern im unveränderten Zustande und keimen erst im Frühjahre des fol-
genden Jahres. Sie haben die Funetion, die Entwickelung von einem
Jahre zum andern zu vermitteln. Jst dann aufs Neue die sofort keim-
fähige andere Sporen-form gebildet, so sorgt diese für die alsbaldige weitere
Ausbreitung. So ist die Entwickelung beispielsweis bei Peronospora
gangliformis, welche den Salatpflanzen verderbllch wird, bei Peronospora
p'arasitica, welche außer vielen wildwachsenden Cruciferen auch den Raps
Und den Dotter heimsucht; bei Peronospora obovata, welche Dem Spergel,
Peronospora Pisi, Die Den Erbsen, Peronospora Viciae, Die den Wirken,

Peronospora Trifoliorum, Die Dem Klee und der Luzerne schädlich wird.
Bei Peronospora Schachtii Dagegen konnte, ähnlich wie bei dein Kartoffel-
pilz, Peronospora infestans, jene überwinternde Sporenforni noch nicht

aufgefunden werden, die Uebertragung des Parasiten von einem Jahre in
das andere muß also aufandere Weise vermittelt werden. Es geschieht
dies bei jenem Rübenparasiten durch Ueberwinterung seines Fadengewebes
am Kopf der Samenrübe. Ich habe dies durch mehrfache Versuche ermit-
telt. Jn Folge dieses Umstandes tritt nun auch der Parasit in jedem
Jahre zuerst an den Samenrüben auf. Die von ihm heimgesuchten Rüben
bilden entweder gar keine Stengeltriebe oder standen doch nur mangelhaft;
die Blätter zeigen die als characteristisch erwähnte gelblichgrüne Färbung,
dickliche Beschaffenheit und unregelmäßige Form. Mitunter sind an den
sich entwickelnden Samenrüben ausschließlich solche pilzbehaftete Blätter vor-
handen, in anderen Fällen sinden sich dergleichen neben gefunden Blättern.
Bei theilweiser Ausbildung der Stengel zeigen oft die unteren Stengel-
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breiten zunächst in der Regel nur vereinzelt vorkommenden kranken Exem-
plare ausziehen und so vom Felde entfernen zu lassen, daß ein Verstreuen
der Sporen vermieden wird. Es genügt auch, Die kranken Köpfe flach
abzustechen und sie dann mit einein Spaten voll Boden zuzudecken. So
verfaulen sie- und der Pilz wird zerstört. Läßt man die abgestochenen
Köpfe zwischen den Rüben uiibedeckt liegen. dann werden die an den ab-
welkenden Blättern befindlichen Sporen den benachbarten Rüben doch noch

gefährlich, wenn bald nachher feuchtwarme Witterung eintritt. —- Bei
allgemeiner Anwendung dieser Maßnahmen wird es gelingen, dein bedenk-
lichen Umsichgreifen dieses Schmarotzers mit Erfolg entgegen zu treten.

Halle, den 12. August 1872. Prof. Kühn.

 

Statistik über die Produetion des schlesischen
Rübenzuekers.

(Oklg.-Mltth-)

Die Zahl der in Betrieb gewesenen Rüben-Zucker-Fabriken Schle-
siens betrug 44 und arbeiteten dieselben vermittelst 220 Dampfmaschinen
von zusammen 2120 Pserdekraft.
zerkleinerten Rüben den Saft vermittelst des Preßversahrens 22, Der
Materation 9, des Ausschleudern’s 2 unb Der Diffusion 11. Die Zahl
der 12 fiiinbigen Arbeitsschichten betrug 8846. An selbstgewonnenen

Rüben wurden verarbeitet 1,283,160 (Sir, an gekauften 3,883,747 (Sir,
zusammen 5,166,907 (Sir. An Steuer sind entrichtet 1,377,842 Thlr.
Aus den versteuerten Rüben wurden an Füllmasse (eiiigekochten kristallis
firbaren Saft) gewonnen 655.318 Etr. und sind aus dieser letzteren er-
zielt worden 291,884 Etr. Rohzucker aller Producte, 122,286 (Sentner

Saftmelis und 165,072 (Sir. Melasse. Der Saftmelis nach dem Ver-
hältniß wie 100 zu 125 auf Rohzucker aller Producte, redueirt, ergiebt
152,857 Etr» so daß zusammen an Rohzucker aller Producte gewonnen
sind 444,741 (Sir. An sZlbfe'illen und Preßrückständen sind ohngefähr
1,992,970 (Sir erzielt worden. Die von den Fabriken selbstgewonnenen
Rüben wurden auf 4538 Heetaren erbaut, so daß aus den Heetar 282
Etr. Rüben fallen. Jn jeder 12 stündigen Arbeitsschicht sind durchschnitt-
lich 584 Etr. Rüben verarbeitet worden. Hiernach haben sich die Be-
triebs-Resultate in folgender Weise gestaltet: Aus 100 Pfd.. versteuerten
Rüben wurden gewonnen 12,68 Pfund Füllmasse 8,61 Pfd. Rohzucker
aller Producte, 3,19 Pfd. Melasse zusammen von verkäuflichen Producten
11,sa Pfd. Aus 100 Pfd. Füllinasse dagegen 67,87 Pfd. Rohzucker aller
Producte und 25,19 Pfd. Melasse. Zur Darstellung von 1 (Sir. Rüben-
zucker sind von rohen Rüben erforderlich gewesen 11,e32-Etr. Die Einfuhr
an ausländischem Zucker hat betragen 350 Etr. ä 5 Thlr. Zoll, 8602
(Sir. ä 4 Thlr. Zoll und 3238 (Sir. Syrup; der erhobene Zollbetrag be-
läuft sich auf 44.254 Thit. Gegen AusfuhrsVergütung sind exportirt
worden 1265 (Sir. Kandiszucker ä (Sir. 3 Thaler 25 Sgr» 2212 (Sir.
anderer harter Zucker ei 3 Thlr. 18 Sgr., 3156 (Sir. Rohzucker ä (Sir.
3 Thlr. 4 Sgr. Ohne Ausfuhrvergütung sind an das Ausland gegangen
413 (Sir. An Ausfuhr-Vergütung sind gezahlt worden für KandissZucker
8500 Thlr., für anderen harten Zucker 8047 Thlr. und für Rohzueker
1607 Thlr., zusammen 18,154 Thlr. Die obigen Angaben zusammen-
gefaßt beläuft sich für die Provinz Schlesien die Produetion an Rüben-
zucker auf Rohzucker redueirt auf 444.741 (Str., Die Einfuhr von Zucker
auf Rohzucker redueirt auf 10,770 (Str.; zusammen Produetion und Ein-
fuhr 455,511 (Sir. Hiervon ab die Aussuhre auf Rohzucker, redueirt
mit 7478 (Sir, bleiben für den inländischen Verbrauch 448,033 (Sir. Der

Abgavenbetrag beläuft sichan 1,337,842 Thlr. Rübenzuckersteuer, 44254
Thlr. Eingangszoll vom"Zucker, zusammen 1,422,096 Thlr, davon ab
die Ausführvergütungen mit 34,612 Thaler, bleibt Netto Einnahme,
1,387,484 Thlr. —- Schlesien besitzt nur eine Zuckerrasfinerie und zwar
die des Bercht in Rozwadze und sind-in derselben im Vorjahr 33,720
(Sir. Rübenzucker rafsinirt worden. Jn der Zeit vom 1. September 1872
bis ult. März 1873, also bis zum Schlusse der eigentlichen Eampagne
sind in der Provinz in 47 Fabriken 8,361,826 (Sir. Rüben verarbeitet,
im Vorjahr dagegen 5,158,919 (Str., mithin im laufenden Jahr bereits
mehr 3,202,907 Etr. —.— 5 Fabriken sind neu hinzugetreten. —- Stärke-
zuckerfabriken sind in Schlesien 6 vorhanden und beträgt die Menge der
in derselben im Vorjahr zu Stärkezucker verarbeiteten Stärke und zwar
selbstfabricirte 13,053 Etr. nasse und 1185 Etr. trockne, angekaufie
21,386 (Sir. naffe Stärke. Die Menge des gewonnenen Stärke-zackert-
betrug in, harter Form 9069 Etr.; StärkezuckeriSyrup 11,157 Centner
außer der Couleur 1619 (Sir. Der durchschnittliche Verkausspreis für blätter mehr oder weniger umfangreich lichter gefärbte, gelblich grüne Flecke

mit unebener Oberfläche. Bald tritt dann auch an allen diesen abnorm be-
schaffenen Blättern deutlich der mehlthauartige Ueberzug auf der untern Seite
hervor, und die in Menge neugebildeten Sporen verbreiten sich durch den Wind
auf die jungen, inzwischen ausgelaufenen Rübenpflanzen der neubestellten Aecker.
Hier ist die Entwickelung des Parasiten anfangs in der Regel eine spär-
liche, aber es sind Ausgangspunkte für feine umfangreichere Verbreitung
gebildet, und wenn anhaltend feuchtwarme Witterung seine Entwickelung
begünstigt, dann kann er unerwartet für den die Anwesenheit des Feindes
nicht ahnenden Landwirth schnell eine verderbliche Ausbreitung gewinnen.

Anhaltend trockene Witterung vermag dagegen seine Entwickelung in solchem
Grade zu beschränken, daß die befallenen Herzblätter völlig absterben und
daß die dann feiilich, aus Adventivknospen sich entwickelnden Blätter mög-
licher Weise ganz gesund sind und nicht eine Spur von dem Parasiten
wahrnehmen lassen. Jinmerhin ist aber auch dann die Ausbildung der
Rübe zurückgehalten und ihre Qualität wird durch die späte Seitenspr ossung
eine" geringere. Soll solchem Nachtheil vorgebeugt werben, dann ist die
erste Neubildung im Frühjahre möglichst zu verhüten und zu dein Zweck
empfehlen sich nachstehende Maßnahmen.

Man suche zunächst möglichst pilzsreie Rüben als Samenrüben aus.
Jm Herzen deutlich kranke Rüben wird ja Niemand wählen, aber es ist
zu"beachten, daß der Parasit weiter verbreitet sein kann, als das Auge
ihii wahrnimnit. Rüben, die im Herz noch völlig gesund erscheinen,
können doch schon den Feind bergen, nur daß, weil die Infection erst
kurz vor der Ernte geschehen ist, der Pilz zwar bereits in die Herzknospe
eingedrungen ist, aber noch. nicht so weit sich entwickelt hat, um schon
mißgebildete Blätter zu erzeugen. Es ist nicht sicher zu vermeiden, daß
derartige Exemplare mitunter die Samenrüben kommen, wenn man diese
‚Don Ackerflächen wählt, wo häusiges Besallen stattfand. Man entnehme
daher die Samenrüben denjenigen Ackerbreiten oder solchen Stellen größerer

» ende, «w« « das Besallen gar nicht oder nur in geringem Grade auftrat.
Sodann bea· te» man die Entwickelung der im Frühjahre aufs Feld ge-

setzten Samenrüben lind lasse frühzeitig bei allen denjenigen die Köpfe ab-

stkcksitm we..lxhe »Blatter·z.»zeigen, Die piizbehafiet sind.
Die-se Arbeit ist2.sli0llisühkm,, ehe die Fruchtstiele in Menge hervor-,

treten. alsozehe »dis.«mehlthatigrtigen Ueberzüge mehr entwickelt und-somit- klä
die neuen- 6mm. streift-sinds Esist zweckmäß· ⸗ bat-Gamenrtibeuflüd
nieberbelii.burbaehen..au lasstiksx 11111 “W frühe-i- übertriebene hemmen
plare noch rechtzeitig zu beseitigen.

den Eentner belief sich bei dem Stärkezucker in fester Form auf 5 Thlr.
13 Sgr.,Stärkezucker-Syrup 5 Thlr. 25 Sgr. und Eouleur 6 Thlr. 3 Sgr»
 

? Berlin, 13. August. sConferen über die liindliche Arbeiterfrage.
Eisenacher Versammlung Landwirtlis aftlieties Ministerium. Thierarzknki-
schulr. General-Serrettir ThieL Zur EssigfabrikationJ Die Arbeiten der
Commission zur Berathung der Verhältni se der ländlichen Arbeiter werden
in nächster Zeit fortgesetzt werden. Die » ordd. Allg. Ztg.« äußert sich über
Die Eonferenz in folgender Weise: „Sie lebhaftere Theilnahme man in weiten
Kreisen den Verhältnissen der ländlichen Arbeiter und der Auswanderungss
frage zuwendet, um so begreiflicher ist die Ungeduld, mit welcher man den in
Aussicht genommenen Maßregeln »der Staatsregierung zur Abhilfe der er-
kannten Nothstände und den etwaigen Beschlüssen der gegenwärtig im land-
wirthschaftlichen Ministerium tagenden Conferenz entgegenstehe. — Zur Ver-
gütung irriger Auffassungen ist Darauf hinzuweisen, daß die eommissarischen
erathungen im landwirthschaftlichen Ministerium nicht dazu bestimmt sind,

unmittelbare Beschlüsse herbeizuführen; sondern daß dieselben nur dem Zweck
dienen, ein aus Anträ en, Resolutionen, Petitionen _2c. zusammen esetztes Ma-
terial zu sichten und sodann Beschlüsse ‚Des königlichen Staats- tinifteriums
über etwaige administrative oder legislative Maßnahmen vorzubereiten. Eine

 

Veröffentlichung Der Conferenz-Prototolle,« sei es in voller Ausdehnung, sei-
es im Auszuge, würde -— abgefehen davon, daß die Arbeiten der Eonserenz
noch nicht zum Abschluß gelangt sind — schwerlichäur Orientirung des-öffent-
lichen Urtheils beitragen, sondern nothwendig Mi verständnisse hervorrufen,
Da im Voraus sich auch nicht entfernt bestimmen läßt, welche Beschlüsse das
Staatsministerium auf Grund der Protokolle fassen wird. Uebrigens wird
man wohl thun, Die überaus gro en Schwierigkeiten, welche bei der Bewäl-
tigung der Materie und der Besch ußnahme über zweckmäßige Abliilfemaßregeln
zu überwinden sind, nicht aus den Augen zu verlieren. Es it auf Die Be-
rücksichtigung und Versöhnung verschiedenartigen meit gleichberechtigter Jn-
teressen Bedacht zu nehmen welcheoft in einem·schro en Gegensatz zu stehen
gehauen. Dazu ommt, da es sich theils um die Ausdehnung einzelner Ge-
etze auf die neu erworbenen Provinzen, theils um Ergänzung«und Abän-
derung älterer oder neuerer Gesetze handelt- unD daß überall die Scheidegrenze
zwischen Der Competenz des Reiches und» der Einzel taaten in Erwägun u
ziehen ist. Jn materieller Beziehung wird selbstve tändlich eine natür iche
Schranke durch den unanfechtbaren Grundsatz ezogen, daß der Staat auf
dem Gebiet der soeialen und wirthschaftlicheii ntwielelung nicht direct unD
beftimmenb, sondern nur mittelbar, höchstens anregend einwirken kann.« —
Der Ausschu Der Eisenacher Versamm ung. vom 7». Dciober1872 ur Be-
fprechung der soeialen Frage fordert zu ‚einer »ähnlichen Zusammen unft in
Eisenach am 12. October D. und zuin Eintritt- in. den zu gründenden Verein
auf. Jn der Einladung bei t es: » unächstssivird es darauf ankommen, Die.

‚au Den Arbeitgebern aufzu-Verhältnisfe „Der Arb i ,
Efiles n festzustellen, ihre gedeih-

und Deren. ezieh ng
ren, die Erforderni Es· genossenscharlicher ild nge _

liche Entwickelung zu unterstützen uii edeV tän igung der streitenden Par-
teien zu beben. In lächer- Wette-·- ollea De. übrigen-»soeialen-undiökono-
mischen robleme der eit, wie Gesundheits· und UnterrichtswesewVerkehrsk andiich ist«-e sent-seine zweaisaßize Unwesen die in en,-Rügen- reite-‚er. ÆMFMYMMÆMM33'111- MMZTHIML

Von den Fabriken gewannen aus- den-

Fragen: 1. Jn welcher Weise ist eine Enquste über die Wirkungen Der Fabrik-
gesetzgebung zu veranstalteiit 2. Welche etwaige Mißstände haben sich in
Deutschland bei·der Gründung und Errichtung unD bei der Geschäftsführung-
der Actiengesellichaften gezeigt, und wie hat sich die über das Aetiengesell--
schaftswesen bestehende "esetzgebung bewährt? 3. Wie sind gewerbliche-
Schieds erichte und Einigungsämter einzurichten? 4. Wie ist unsere bestehende-
DirecteS ersonatbesteuerung im Sinne der Gerechtigkeit und einer richtigen
Würdigung der wirthtchaftlicheii Interessen am zweckmäßigsten zu reformiren?‘
— Jm Ministerium für die landwirt schaftlichen Angelegenheiten häufen sich-
Die Arbeiten jetzt in so bedeutendem aße, daß eine Vermehrung der oberen.
Verwaltungsbeamten dieses Ministeriums dringend nothwendig geworden ist..
So ist neuerdings außer dem Präsidenten Der Posener General-Commifsion,.
HerrnObergethmanm noch der «Regierungs-Assesfor Fastenau, welcher bisher
in dem Revisions-Eollegium für Landes - Eultursachen beschäftigt war, als Hilfs-
arbeiter ebenfalls in das landibirihschaftliche Ministerium berufen worden. ———
Die hiesige Thierarzneischule hat einen erfreulichen Aufschwung genommen.
‘im letzten Studiensemester besuchten 30 Civil-, 120 Militär-Eleven, 34 Stabs-s-
Roßärgte und 15 Hospitanten, namentlich Qekonomen, Die Anstalt, im Ganzen
also 1 9 Schüler, darunter 8 Ausländer. Jm Jahre 1872 sind nicht weniger
als 8706 Pferde und 3060Huiide daselbst ärztlich behandelt worden. Jn Den.
gut eingerichteten Krankenställen der Anstalt befinden sich jetzt täglich über 100
größere unD kleinere Hausthiere als Patienten. Die täglichen Verpflegungs-
sätze, incl. Arznei 2c. betragen gegenwärtig 171/2 Sgr. für Pferde unD 6 Sgr-
»für Hunde und kleinere Hausthiera —- Der Finanzminister hat- verfügt, daß, Da-
Die Bereitung von Essig aus Branntwein Der Besteuerung nach Maßgabe des
Gesetzes wegen Erhebung der Brausteuer nicht unterliegt, auch in Bezug auf
die Zuckercouleur, welche dem aus Branntwein dargestellten Essig zugesetzt
wird, die Erhebung der Brausteiier ausgeschlossen ist. — Der Genera Secre-
tair des Landes -Oekonomie-Collegiiims, Landes- Oekonomie-Rath Dr. Thiel,
welcher sich bekanntlich im amtlichen Auftra e nach Wien begeben hatte, um
dort als Mitglied Der deutschen Ausstellungs- ommission an Stelle des verhin-
dertenVorsitzenden der landwirthschaftichen Abtheilung Landes-Aeltesten Elsner
von Gronow die Jnteressen Der deutschen Landwirthschast wahrzunehmen,
isgjetzt von dort zurückgekehrt und hat hier wiederum feine amtlichen Funktionen
u ernommen. —

sZii den vielen noch einen Eriitebericht.]
Roggen wurde in ganz Deutschland zuvörderst vom Frost stark beschädi ,
litt später durch Dürre und ist stellenweise durch Mäuse raß bis auf 25 p t.
des durch obige Calamitäten schon erlittenen starken Schadens redueirt wor-
den; demnach für die Provinzen Schlesien, Posen, die Mark Pommern keines
Falles eine Mittelernte. Weizen wurde vom Rost befallen, von Mode heim-
esucht, lagerto stark (in Den eigentlichen Weizen-Gegenden), reiste in Folge der
Juli-Dürre zu rasch und liefert unbedin t nur geringes Korn, wenn gleich
ausreichendes Stroh. Von Gerste dürfte genau dasselbe wie vom Weizen-l
«elten, Stroh genug aber flaches leichtes Korn. Auch Hafer ist in Diefelbe
‘ategorie zu rangiren, um so mehr, als zumeist jetzt englische Hafersoiten an-
gebaut werben, welche der Früh- oder Mittelreife angehören, demnach ab-
normal mähreif geworden sind. Dies gilt schließlich von Hackfrüchten, über-
ivelche das Schluß-Resultat eigentlich erst October auszusprechen ist: ich glaube,
alle, selbst die Spät-Kartoffeln, sind frühreif geworben, unD Die Ernte wird-
quantitativ kaum eine normale werden können. — Ja, ich fürchte, Daß, wenn
Dem warmen Boden jetzt neue Feiichtigkeit zugeführt wird, die reife Frucht
Veranlassung finden Dürfte, vorzeitig Keime zu treiben und sich selbst zu ver-
nichten, ohne, nach dem Naturgesetz, in diesem Jahre noch neue Früchte brin--
gen zu können. Demnach steigende Fruchtpreise bis Aussicht auf die Ernte
1874. Dies ist meine feste Ueberzeugiing und zwar im Befonderen Darum,
weil aus allen Ländern die Klagen übereinstimmend lauten. Bogciihardt.

-f- Breslau, 13. August.

 

—is (Die Ernte-Aussichten in Den Vereint ten Staaten,) deren Erträgnißa
von so bedeutendem Einflusse auf die europäiiche Conjunetur sind, erweisen
sich gegenwärtig nicht so günstig, als es nach dem Stande der Saaten im
orühjahr den Anschein hatte. Die bis Ende Juni aus den verschiedenen
taaten vorliegenden Berichte lassen darauf schlie. en, daß die (Ernte, im Ganzen

etwas hinter dem Diirchschnitte zurück bleiben werde. Die Verhältnisse in Den.
einzelnen Landestheilen lassen sich wie folgt refumiren. Jm ganzen Norden
wird Weizen einen vollen Durchschnitt liefern, Korn wird mehr als halben-
Durchschnitt bringen und Da Dom Vorjahr noch Vorrath zur Hand, so kann
von einem Ausfall keine Rede fein. Man rechnet auf stärkere Nachfrage für
Europa und sieht daher einer Preissteigerung entgegen. Jm Westen und
Süden wird Korn ebenfalls mehr als eine Durchschnitts-Ernte haben, Baum-
wolle unb 8u_cier _ Dagegen hat theils durch schwere Regengüsse, theils durch
Raupen· enipfindlich gelitten. Der südliche Weizen erreicht eine Durchschnitts-
Produetion, die Qualität verspricht jedoch sehr gut u werben. Californietis
und die jenseitigen Territorien versprechen etwas beffere Erträgnisse als im
vorigen Jahre, besonders da in einzelnen ziemlich viel neues Land in Anbaii.
genommen worden ist.

—* Verwendungwdes beim Schwingen des Flachses sich ergebenden
Staubes) Jii den ittheilungen« des Ackerbauministeriums zu Wien wird
’Die chemische Analyse einer Probe Schwingstaub von Flachs mitgetheilt. Der-
selbe enthielt in 100 Theilen: Asche 20,73%, Phosphorsäure 0,3430X0, Stickstoff
1,1700/0. Diese Substanz, welche zu reichlich 3/4 ihres Gewichts aus organischer
Substanz und hygr»oskopischem·Wasser besteht, werde sich bei ihrer feinen Ver-
theilung vorzugsweise zur Aufsangung durch Jauche gut verwenden lassen.

——1. (Kalkhiiltigcr Seesaiitzals Düngemittel.) Nach dem ,,Journ. d-Agiic«
Prat.« besteht Der kalkhaltige Seesand aus einem Muschelsand , enthält Kalk-
phosphate, ist mit Salzen imprägnirt und mit organischen Substanzen unter-
mischt. Er erweist sich besonders wirksam auf schweren, kalten und nassen
Bodenarten und wird namentlich in Engglland in großen Quantitäten ange-
wendet. Er kostet 5 Mal weniger als ergel nnd soll am besten in dem-
Verhältniß von 1 1 4 Dem Stallmist zugemischt werden, nachdem er einige Mo-
nate den Einwirkungen der atmosphärifchen Luft ausgesetzt geweer ist. Die
Wirkung dieses Düngemittels scheint ähnlich wie die des Mergels, doch kann
man ihm eine direct befruchtende Wirkung nicht absprechen, da die pr. Heetar
angewendete Menge oft 10 —- 15 Kilo Stickftosf in gebundener Form und 40
bis 60 Kilo Phosphorsäure enthält.

_* (Jiiteriintionnle Mähm-aschinen-Coneurrenz in Bei ien.) Am 30.
unD 31. Juli wurde von der f l. landwirthschaftlichen Gesellflchaft des Osten
Belgiens ein internationales reismäben mit Maschinen veranstaltet. Die
zum Mühen bestimmten Felder lagen bei Wanze unweit Huy und waren so
gewählt, daß sie den Bedingungen, welche ein solcher Wettstreit erfordern be-
sonders genügten, d. h. waren theils gut bestanden unD untrautrei, theils
sehr mager und durchwachsen. Auch Lagergetreide kam zum Schnitt. Sechs
Maschinensysteme concurrirten; 1. das Vornsbysche (Fortschritt,) 2. System
Champion von Werder, Mitchell und Co. aus Springfield in Ohio, 3. das
Burdieksche, 4. System Neuer Champion von Wood , 5. System Royale von-
Samuelfon unD 6. System avereau. Letzteres gab den Concurs auf. Deni
ersten Preis erhielt System hampion von Werden Mitchell und Co. igoldena
Medaille), den zweiten Preis (goldene Medaille) das System von Wood, Neuer
Champion, den dritten Preis (silberne Medaille) das Samuelfon’sche System
und erst den vierten Preis (Medaille von Bronce) das Hornsbyfche. Den
Andrang vom Publikum war äußerst groß.

——* (3111 Pferdriiiicht.) Der Ausfall an ‘Bferben, Den Die Provinz Pom-
mern in den letzten Jahren gehabt hat, svll dadurch gedeckt werden, daß Die
ausrangirten Cavallerie-Pferde dersaustaUkketch tutllclgekehrten Truppen-in-
Pommern verauetionirt werden. Außerdem haben verschiedene landwirthschaftz
liche Vereine der Provinz die Einführung Oslpkeußischer Füllen beantragt.

‚.11 (Zur AusquderungJ Der amtliche Theil der letzten Nummer des
»Hambg. Correlp.« enthält eine Notiz, welche der allgemeinsten Aufmerksamkeit
werth ist. Au Grund amtlicher (Srhebunge11_1ft festgestellt worden, daß die
Auswanderung über amburg abermals erheblich gegen das Vorjåhr zugenom-
men hat. Vom l. anuar bis» 31. tili 1871 waren ‚21 I73 erfonen tm-
Jahre 1872 innerhalb des gleichen eitraumes 42,892 Personen über ums.
burg in außereuropäische Länder expedirt worden; es hatte.mithin seit Been-
digung des Krieges eme Zunahme um mehr als das Doppelte des früheren
AuswanderungssEontin ents fiatieefunbem Diese ifser, welche sich bis um-
Schluß des ungenau reß auf 74.400 fteigerte, it während Der ersten echs
Monate »dieses-; obre-aus- 45.635.9eft1egen. — ieAnswandernngslnst hat
mithin ihrenshödcpmskt noch immernicht hinter sich ‚unD wir haben zum Jah-
resschluß abe male einer erheblichsti Verminderung zder deutschen Bevölkeruiic
ent egen u ehe-Its an 74.400 uber. Hamburg exgkirten Auswaiiderern des-
vor gen ahres waren nicht weniger »als 57,619 utfche (Darunter 36,702
iBreußen) ewesen unD dieses Verhältnis wird während des laufenden Jahres
Der Haupt acht nach zweifellos dasselbe geblieben sein«-— Daß die- Einigratlotr
nur-eimnssbsi«l.sder d Wsuswanderungsumfaßtz daß sehr-zahlreiche den che
W“ . reibt“. ziberBremem .Rotterdain,.Stettin-· und über. enin ch-
inm n . braucht nicht betend-r- seine: tu werdm 



——-.* iEin Fall von Selbftentzüiidung des HeuesJ wird von Prof. Dr.
Ranke in der ,,Zeitscht. d. Landw«. Vereins in Bayern« mitgetheilt. Auf dem
Gute Laiifzern bei Mün en war das Grummet in den Tagen vom 5 —- 10.
Aug. bei vortrefflichem-- etter in anscheinend gut getrocknetem Zustande ein-
eerntet und in einer großen massiven Scheune iii zwei dicht an einander· ge-

sagerten Haufen-. wovon der- eine _ca. 405 Ctr., der andere g]. 301 Etr. enthielt,
aufgestapelt worden. Am- 19. Okt. bemerkte man in der Ocheune einen brenz-
lichen Geruch, nachdem sich während des Septembers der gewohnliche aroma-

tische Heiigeruch bemerklich gemacht hatte, der nach und nach an Intensitat

unahmr Bei dem Abräuiiien des größeren Haufens ließ sich von au en keine

äemperaturerhöhun wahrnehmen, an den oberen Partien schioitzte das Grum-

met soistark, daß örmliche Tropfen an den Grashalmen hingen. Jn einer
Tiefe von 3 Fuß kam man auf sehr heißes Grummet, man deckte nun zunachst
den Haufen von«den«-Seiten—ab, wobei in einer-. iefe von 11X2 Fuß nach dem

Centrum des Stockes -.-hin« sich gleichfalls eine z nehmende Wärme bemerklich

machte und stark brenzlicher Geruch entströmte» Bei dem weiteren Abraunien
von oben kamen bei ungefähr 5 FußTiefe einzelne Funken zum Vorschein,

das Grummet gerieth wiederholt in Gluth, im Freien trat auch Entflammung
ein, welche in der Scheune durch starkessBegießen mit Wasser verhindert

wurde. Selbst die Bretter des zuin Ausfahren des Heues dienenden Wagens

geriethen wiederholt in Brand. Es zeigte sich bei Dem‘ weiteren Abraumen,

daß die in Gluth erathene Masse gewissermaßen den Kern des Haufens ge-

bildet hatte. Der ustand der glühenden Masse war der einer wirklichen
Kohle mit Erhaltun der Structur. Man konnte noch jedes Grasblattchen,
jede Blüthe in ihrer Form deutlich erkennen. Der zweite, kleinere Haufen war
vollkommen gut erha ten. Bei Versuchen, welche Prof. Ranke ausfiihrte, zeigte

ich, daß Grummet, welches durch Erhißen über glühenden Kohlen oder in
heißem Oel (an 280——300 C.) verkohlt war, pyrop orisch wurde.» Wenn man

die Kohle ausschüttete, so kühlte sie sich zuerst rasch ab, nach wenigen Minuten
machte sich aber damit wieder zunehmende Wärme bemerkbar. unD” plotzlich
bildeten sich in dem Kohlenhäufchen rothglühende Stellen. Das Gluhen der
Kohle dauerte dann ort, bis das Häufcheii größtentheils eingeaschert ·war.
Für den Eintritt der elbstentzündung war aber nothwendig, daß die bei der
Lrhitzung des Grummet sich bildenden emphreumatischen _(theeartig _fettenDen)
Stoffe nicht völli ausgetrieben waren. Es scheint also, daß diese Stoffe
durch starke Sauerftossanziehungen die Selbstentzündung herbeiführen, ahnlich
wie fettige Baumwolle (Maschinenputzlappen) leicht in Brand gerathen.

—* (an Wiesenrultur.) Die Anwendung des Knochenmehls zur Düngung
von Rieselwiesen ist in den letzten Jahren im Hannöverschen in»Aufnahme ge-
kommen iiiid verbreitet sich in Folge der damit erzielten günstigen Resultate
mehr und mehr. Bevor man das Knochenmehl ausstreut, läßt man den Wie-
senboden zunächst gehörig anfeuchten und bringt dann auf den hannöverschen
Morgen 11/2 Etr. Knochenmehl auf, Einige Tage später läßt man von Neuem
Wasser auf die Wiese. Es hat sich herausgeftellt, daß hiervon ein Wegfpülen
des Knochenmehls nicht zu befürchten ist, sondern daß dasselbe rasch eine außer-
ordentliche Wirkung zeigt. Gewöhnlich-wird die Düngung im Monat November
aufgebracht; wenn dies aus irgend einem Grunde nicht möglich ist, so muß
dieselbe im zeitigen Frühjahre, spätestens im März vollzogen werden.

.—* (lieber De Vertilgung des gelben Hederiihs) berichtet Bürger-
meister Hensel _in o*chmalheun bei Friedberg, in der Zeitschrift f. D. Vereine
d. Großhz Hesien das Folgende: Seit längerer Zeit hat man viele Versuche
zur Berti gung des gelben Hederichs (Ackersenfs)angestellt, ohne diesen Zweck
vollständig zu erreichen. Nach mancherlei Versuchen meinerseits kam ich
auf den Gedanken, gleich nach Einerntung der Frucht, wo der Samen des
Hederichs iiiassenhaft aus dem Felde liegt, denselben nach einem Regen unter-·
zueggen und nicht mehr wie seither unterzuackern; denn der untergeackerte
Samen geht nicht eher auf, als bis er im nächsten Frühjahr bei einer zweiten
Umackerung wieder auf die Oberfläche gebracht wird und kommt dann mit der
eingesäeten Frucht zugleich als Pflanze zum Vorschein. Jch machte nun den
Versuch (im Monat August) mit der Egge und fand bald den untergeeggten
Samen gekeinit daliegen und 3 Wochen darnach schon als Pflänzlein das
Grundstück bedeckend. Jm Monat Oktober ackerte ich schon statt Hederichsamen
die jung entwickelten Pflänzlein unter. So verfahre ich nun schon seit 3 Jahren
und erwieß sich’s, daß meine in dieser Weise bearbeiteten Grundstücke im fol-
‚enDen Jahre gänzlich von diesem Unkraut befreit blieben, während die neben-
Flegenden und anderen Grundstücke dicht mit Hederich überzogen und von dem-
selben mit seinem üppigen Wachsthum bis aufs Mark aiisgesaugt werden.
Die Frucht auf meinen Grundstücken, welche nun mit diesem nahrungentzie-
henden Nachbar nichts mehr gemein hatte, wuchs in vollem Gedeihen, legte
sich glrcekit über die Fluren und zierte durch ihren reinen unkrautfreien Bestand
den er.

—ii (Neiie Baumschnitts-Regeln.) n einem kalten Klima schneide man
im Allgemeinen lang; in einem warmen chneide man durchschnittlich kurz. ‘—
Will man einen Baum kräftigen, so schneide man ihn lang; will man ihn
schwächen, so schneide man ihn kurz. Den langen Schnitt nennt man den-
jenigen, welcher die sllefteam Baume lang läßt und den kurzen Schnitt den,
Ylcher mehr davon wegnimmt.

v. H. London, 12. August. Das Wetter in der vorigen Woche war heiß
und trocken und begünstigte den begonnenen Einschnitt des Wei ens in aiis-
nehmender Weise. Von dein Weizen der neuen Ernte waren auf dem Markt
am Freitag bereits 169 Quarters,» von denen gelber 66 Sh. und Talavera
73 Sh. per Ouarter erreichte. Diese Preise find jedoch ganz exceptionell Alter
englischer Weizen war unverändert im Preise; ebenso ausländischer Weizen, von
dem im Laufe der Woche 20,000 Quarters aus dem Markt genommen waren
zum Versand nach »dem Continent. Es war dieses vornehmlich aiistralischer,
californischer und chilenischer Weizen. Vorgestern Abend schlug das Wetter zii
mehr oder weniger Regen um und estern war der Himmel bezogen, bei Nord-
OstsWind Zu unserem gestrigen larkt hatten wir wiederum eine kleine Zu-
fuhr von Weizen von der neuen Ernte, Derselbe war von guter Qualität und
hatte ein Gewicht von 62 —- 64 Vsd per BuscheL Man hörte jedoch Klagen
über den-Ertrag. Die Preise für den neuen Weizen waren 63—66 Sh. und
für Talavera bis 70 Sh. per (Matter. Ausländischer Weizen stie gegen Freitag
um«-l Sh. per Qarter in oolge der Nachfrage für Frankreich. eh war sehr
est zu vollen bisheri» en reifen. Auch von Gerste war gestern in kleinen Po-
ten von der neuen Lrnte am Markte und zwar in vorziiglicher Oualität; Der
geforderte Preis —- 46—50 Sh. per Quarter —- schreckte jedoch Käufer etwas
zurück. Die Sorten für die Mühle waren um 6 P. per Quarter höher. Hafer
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stieg im Lauf der vorigen Woche um 6 Sh.-I P. per Ouarter, besonders für
die russifchen Sorten Bei dieser Avance wurde gestern ein gutes Geschäft ge-
macht. Jn Paris stieg in der vorigen Woche der Markt für Mehl um 3 Fres.
Mehl ür den Con um galt 79-—83 Fres. per 157 Kilos; Der Preis des Acht
Mark iehl auf Lieferung im Monat Au ust stellte sich auf 821X2 Fres- per
157 Kilos. Ohne-starkes Angebot guten eizens und bei nicht so guter Qua-
lität, wie der erste neue Weizen erwarten ließ, forderten Jiihaber von Weizen
hohe ‘lSreife. Weizen aus B ahenne wurde auf 38l/4 Fres» aus Anjou au
371/2 Fres. und aus der Bendee auf 37 Fres. per 100 Kilos gehalten. Der
Grund aller dieser ge teigerten Preise liegt darin, daß das geringe Ergebnisz
der Weizen-Ernte in rankreich vollständig bekannt ist und daß die Nachfrage
nach neuem Weizen das Angebot übersteigt. . Der Pariser Correfpondent des Mark-
Lane-Expreß sagt in seinem jüngsten Briefe: »Unsere Ernte im Wei en ist unbe-
streitbar eine geringere, wir möchten beinahe sagen eine schlechte-— Die erichte aus
dem Norden Frankreichs geben dasErgebniß geringer an, als man erwartete. Dem «
Anschein na wird man an vielen Stellen 1/3 weniger haben als im vori-
gen Jahr.« —- Nach dem auf dem internat. Getreide-Markt in Wien egebenen
Berichten wird das österreich-ungarische Reich nur 700 000 Ouarters « eizen ex-
portiren können. Ungarn exportirte schon den dreifachen Betrag dieser eben
genannten Zahl der diesjährigen Ausfuhr. Der Ausfall in dem Ro gen Er-
trage wird so bedeutend sein, daß ein Jmport für den Consum· erforderlich
wird. —- Jn den Vereinigien Staaten hat in der Mitte Juli die Ernte des
W.iiite:-Weizens be onnen; die Berichte über dieselbe lauten so günstig, daß
in New- ork der arkt für Weizen auf 1 D. 48 C. per Bushel 60 Pfund
mich. —- n Adelaide lagerten 300,000 Quartisrs Weizen bereit zum Versand.
— Die Total-Einfuhr ausländischen Biehes nach hier betrug in der vorigen
Woche15885 Stück gegen 23989 Stück in der correspondirenden Woche des
vorigen Jahres. Unserer gestriger Markt für Rindvieh-war gedrückt; in Folge
der starken Zufuhren stellten sich die Preise entschieden niedriger. Die Zusühi
rung ausländischen Biehes war ungewöhnlich groß; allein aus Tönning waren
3000 Stück Rindvieh uf dem Markt. Die Preise wichen um 2 P. — 4 P.
per 8 Pfund. Die beten Schatten realisirten hin und wieder 6 Sh. 8 P.
per 8 P.und, doch war 5Sh. 10 P. — 6Sh. der durchgehende höchste Preis.
Auf dem Schlachtvieh-Markte wichen die Preise um 2 P. per 8 Pfund; Die
besten Downs erreichten 6 Sh. —- 6 Sh. 2 P. per 8 Pfund.

_ Breslan, den 14.August. [Producten-Martt-Bericht der Schlesischrn
Centratbank für Landwirihichaft und HandeU Weizen fest, » 100 Kilo-
granim netto, weißer 71X«z—83-4—9 Thlr., gelber 71/3—-82/3—85/6 Thlr. Rdggen
fest, per 100 Kilogramms netto, schlesischer 61/6—62/3-71/2 Thlr. Gerste fest,
per 100 Kilogramm netto, schlesische 45!z—51-3—55Xs Thlr. Hafer unverändert,
per 100 Kilogramm netto, schlesischer 51-z——51 4—55/12 Tblr Erbfeii wenig ver-
ändert, per 100 Kilogramm netto, Kocherbsen 42,«3 bis 5 bis 57/12-3ihlr.,
Futtererbsen 41/2—42/3 Thlr. Wirken preishaltend, per 100 Kilograinin netto
schlesische 4-—41/2 Thlr. Bohnen gefragt, per 100 Kilogramm netto, schlesische
53X4—6——61X2 Thlr., galizische 55X12——55Xa Thlr. aniiieii fchwach«zugesühr»t,
per 100 nilogramm netto, gelbe 3——31x2-33X4 Tl)lr., blaue. 3 bis 31/2 bis
32/3 Thlr. Mais sehr begehrt, per 100 Kilogramm netto, 5bis 51/3 bis 57/12
Thlr. Oelsnateiiunverändert, per 100Kilogramm netto, Winterraps 65/6 bis
72-z-—81X3 Ihm,QBinterrübfen62/3—71/2—711/12 Thlr., Dotter-—Thlr. Schlag-
leiu- gefragt, per 100 Kilogramm netto, 8—9-91/2 Thlr. Hanfsatnen nominell,
per 100 Kilograinm netto 6 bis 61/2—7 Thlr. hinnehmen feft, per 50 Kilo-
gramin, fchlesischer 25X12 bis 21/3 Thlr» ungarifcher 21/6 bis 21l12 Thlr. am:
faat, per 50 Kilograinm weiß 12—13——15—-18 Thlr» roth 10——-13——15——16.1,«2
Thlr, schwedisch 16— 18 —20 Thlr» gelb 41X2—5—51X2 Thlr. Thismothee
per Kilogramin 9—10—10 /2 Thlr. Leinkuihen per 50 Kilogramm 22/3" bis
31/6 Thaler.

Breslan, 9. August. [Butlei‘llerliMl1
Der verflossenen Woche still. Bei geringen

Jrageaasiein
Zur Aufbewahrung des Düngers in Ställen. Jn Betresf der

in dieser Zeitung in den Nummern 59 und 61 erörterten Frage über die
Aufbewahrung des Düngers in den Ställen erlaube ich mir, aus meiner Er-
fahrung Folgendes mitziitheilen:

ch war im Jahre1867 auf einem Dominium in Stellung, welches einen
Rindviehbestaiid von 30 bis 40 Stück und gegen 500 Schafe hatte. Da der
Absatz der Rindviehproducte außerordentlich günstig war, wurde beschlossen,
die Schafe zu veräiißern unD dafür Rindvieh aufzustellen, Um nun nicht die
lange dauernde Einrichtung eines Rindviehstalles abzuwarten, wurden stellbare
hölzerne Krippen im ehemaligen Schafstalle angebracht und in demselben 40
Stück neu angekanfte Kühe aufgestellt. Stroh war Znügend vorhanden und
so konnte Düiiger in Menge producirt werden. Alles ochen wurde das unter
den Krippen liegende, größtentheils reine Stroh hervorgearbeitet und dafür
Diinger von hinten an die Stelle gethan, so daß das Vieh möglichst vorn und
hinten gleich hoch lag. Alle 14 Tage, wenn nothwendig auch eher, wurden
die Krippen gehoben und nach vielleicht 6 Wochen, als der Mist 3 bis 4 Fuß
hoch lag, derselbe ausgefahren. Soweit ging Alles gut, nur daß zu wenig
für den Abfluß der Jauche gesorgt war, der untere Dünger also nicht im
geringsten zum Faulen kam. Als 'eDoch das Vieh vielleicht 1X4—1X2 Jahr im
Stalle stand, zeigte es sich doch, dafi diejenigen Kühe, welche gochtragend waren,
gelitten hatten, indem schnell hintereinander eine ganze Zahl a ortirten, während
diejenigen, welche einige Zeit vorher in den alten Stall gebracht wurden, ge-
sunde Kälber zur Welt brachten. Es wurde dieser Vorgang der sich in den
oberen Düngerschichten entwickelndeii Hitze zugeschrieben und ich glaube mit
Recht, denn wenn man mit der Hand den Mist berührte, war derselbe nicht
warm, sondern vollständig heiß und trotzdem waren dies nur Die oberen
Schichten, da die unteren, wie schon oben gesagt, der vielen Jauche wegen fast
gar nicht fa‘ulten. Um das Abortireii zu vermeiden, wurden später die hoch-
tra enden Kühe in den älteren Stall gebracht und dadurch wieder gesunde
Kä ber erhalten. Später wurde darin, um Die es oftmalige Ueberführen zu
vermeiden, ein anderer Stall eingerichtet und der ünger aus demselben täglich
ausgetragen. So viel glaube ich zur Sache mittheilen zu können, und hoffe,
daß auch andere Landwirthe sich darüber aussprechen werden.

Eckersdorf, 10. August 1873.»«e A. Sieg emund.
*

se

Schafkrankheit. Entgegnung dem Dom-Pächter Albert Röhlingen
in Nr. 64 D. 8tg. Das rasche Hinsiechen deriSchase nach dem-Genuß von
Lupinen ist in Schlesien in letzter Zeit leider nur zu häufig zu beklagen ge-
wesen, ebenso daß analoge Erscheinungen bisher nicht genügende Erklärung

msätzen blieben Preise unverändert.
 

Das Zuckergeschäft war auch in'

 

fanDen. Namentlich ist diese Krankheit dort-vorgekommen, wo die Blatt-»und
Körnerbildung der Lupinen eine mangelhafte war, veranlaßt durch Pilze,
welche sich auf Der Oberhaut der Stengel als schwarze Flecken, anderntheils
unter dem Mikroskop als braune Sporen auf den Stengeln und Blättern der
Pflanze zeigten (Prof. F. Ebhn).· Die weiße Schiinnielbild«ung, die doch
stets, namentlich auf Den eingeheimsten Liipinen sich zeigt, ist erfahrungsmäßig «
ohne schädliche Folgen bei der Fütterung geblieben. jedenfalls hat man bei .

f vollkommen ausgebildeten Lupinen diese Krankheit nicht beobachtet. Vielleicht
ist es mir möglch, durch gefl. Uebersendung von einigen Lupinenstengeln,"
ebensodes Darmkanals und der Milz eines von den eingegangenen Schafen «
aukanikroskopischein Wege den Einfluß des schädlichen Lupinenpilzes auffinden -.
zu onnen.

Ptvskau. « « Lieutenant Pers eke.

Zum Wei enbau. Welche Weisen-Sorten eignen sich mehr für leichten
und welche Lfür fchweren Boden? « R

. p. . .
 

Verzeichniß der Vieh- und Pferdemarkte
Jn Schlesiem . .

August: 16. Ruhland. —— 18. Huiidsseld, Köben, Trebnitz, Bunzlaii,
Görlitz, Sagam Beneschau, Gleiwitz, Landsberg, Leschnitz, Schurgast. —- 19.
Zobten, Glogau. — 20. Hirschberg, · iegenhals. «

n o en: «
August: 19. Stenåzewa Wielichowo, Gembic, Mroczen. —- 20. Jarotschiii,

Kempen, Scharfenort, ittkoivo, Wongrowice.

Verantwortlicher Redacteurt Wilhelm Korn.
I —’ .
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Zur Frage der landwirthschaftlirhen Presse und ihrer Ziele.
Mit Bezug auf den Schluß des in Nr. 61 des ,,Landwirth« aus Obers ·

schlesien gebrachten Berichtes kann nicht dringend enug die Haltung der
,,Deutschen Landeszeitung« neben der bisher etwa gehaftenen provinziellen oder
sonstigen landw. Zeitung empfohlen werden. Die genannte Zeitung ist das
erste und bistjetzt einzige größere Preßorgan, welches die Erstrebung einer
volkswirthschaftlich-politischen Stellung für den ländlichen Grundbe-«
sitzer in seiner Jsolirung»dem Capital und sonst der gesammten politikchen Presse
gegenüber sich zur specifischen Aufgabe stellte. Sie wurde mit gro en Opfern
ins-Leben gerufen und es wäre um der Sache willen tief zu beklagen, wenn...
Der erfte_Derartige Versuch an der Theilnahmslosigkeit und Gleichgültigkeit der
Grundbesitzer scheitern nnd spurlos im Sande verlaufen sollte. Freilich sei
dahin geltellt, ob die Zeitung nicht besser thäte, die Tagespolitik, soweit dies
mit ihrem wecke vereinbarL ganz zu lassen und ausschließlich die volkswirth-
schaftlichen nteressen des Grundbesitzes zu behandeln und zum Ausgange einer ·
anzubahnenden Parteibildung mit Freiheit für den Einzelnen in den sonstigen
politischen Tagesfra en zii machen. Jndeß ist mit Bestimmtheit zu erwarten, _
daß hierin die wün chenswerthe Aenderung nicht ausbleiben wird, sobald die -
Zeitung durch» einen größeren Kreis von Mitarbeitern und Lesern in Den
Stand gesetzt ist, ihrer fpeciellen Aufgabe in umfassenderer und wirksamerer —-
Weise nachzukommen. Trotz dieser möglichen Aeiiderung und etwaiger sonstiger
Mängel müßte aber eigentlich die Zeitung von jedem Grundbesitzer, der es
müde ist, sein Jnteresxe dem des Capitals stets untergeordnet zu sehen und bei
allen politiichen Wa len die unverdrossenen Stimmen der Regierung oder
einer der bestehenden parlamentarischen Parteien und zwar stets mit Dankes-
erholung vom Hause Oesterreich, abzugeben, unbedingt, und wäre es nur« ver-·
suchsweise auf ein Jahr, gehalten werden. Denn sie kämpft für die Gewin-
nung einer selbstständigen unabhängigen Stellung des Grundbesitzes in unserem
volkswirthschaftlich spo itischen Leben und schon deshalb müßte sie die allge-
meinste Unterstützung finden. Der ländliche Grundbesitz, der Zahl und dem
Einflusse nach bei allen politischen Wahlen, thatsächlich der Herr der Situation,
darf nicht länger die Stellung des willenlosen Dieners einnehmen, wo ihm
das Recht des gleichberechtigten Herrn·zukommt. Er muß, unitis viribus seiner·
Macht und Gewalt sich bewußt, zu einer Partei mit festen volkswirthschaftlich-
politischen Zielen sich erheben, und kann der Einzelne für diesen Zweck nicht
wenige Thaler jährlich zur Unterstützung der seinen Jnteressen dienenden Preß-
organe erübrigen. »so ist dem Grundbesitz in seiner entschieden überaus gedrückten
Lage überhaupt nicht zu helfen. Der Grundbesitz will keine Sondervortheile,
wie das überall privilegirte Capital sich dieselben u erstreiten verstand und -
fort und fort u erringen versteht, wie das neueste eispiel der Unterstützun
von Berliner ank-Jnstituten durch die Seebandlung lehrt; er will aber au
keine Sonderbelastungen, wie er solche dem Capital und der Jndustrie gegen- «
über nach unserer ganzen Steuerverfassung, namentlich in der Grundsteuer
und seinen Leistungen für Schule, Kirche Wegebauten, Einquartirung u. s. w.
in fchreiendster Weise zu ertragen hat, ohne in der glücklichen Lage sich u be-
finden, daß er ebenso wie der Jiiduftrielle rundfätzlich jedes Arbeitsja r ein ·
verlorenes nennen darf, welches außer den insen seines Anlagecapitals nicht
so viel abwirft, daß er davon auskömmlich leben Bann. Nur die Stellung .
des ,,Par inter pares“ will er endlich im Staat und in der Gesetzgebung ein-
geräumt haben. Dies und nichts Mehr will der Grundbesitzl Deshalb seien :
auch nur Männer, die in solchem berechtigten Bestreben zu ihm stehen wollen,
seine Candidaten zum Reichstag und Landta , mögen sie übrigens selbst Grund- _
besitzers sein oder nicht. Wir sind social sle krank, ja um Vieles kränken als-j-
die große Masse ahnt! Und zwar weshale Weil wir vollswirthschaftlichf·
ziel- und» planlos umherirren, (es sei nur an das Gewerbegesetz und das Actien-
gesetz erinnert, deren griindliche Abänderung kaum nach Jahr und Tag ihres
Bestehens zur Nothwendigkeit geworden ist) abstracten Principien und Theorien .
huldigen und darüber das tägliche Leben mit seinen Bedürfnissen —- die
Praxis —- vergefsen. Möge Deutschlands und speciell Preußens Grundbesitz _
Der feiner Gesammtstellung würdigen Aufgabe sich bewußt werden, den unsteten
Lau unfseres social-politischen Paiteigetriebes in das festbegrenzte Bett leiden-I
scha tslo er, der Wirklichkeit mehr-Rechnung tragender Erwägung und praktischer-
ru tbarer Arbeit zurückzuleiten und so die Gesundheit uns wiederzugeben,
indem er hierzu vor Allem mit der That, der Einzelne mag mit dem Munde
es bekennen oder nicht, auch wieder zu Ehren bringt das im Gründertreiben.s
für Hoch und Niedrig verloren gegangene goldene Wort: Bete und arbeite!

 

 

Locomobileii und · Dreschniaskhineu
aus der woblreiiommirten Special-Fabrik von Rasten

Heichnen sich vor Allen durchItrootou & Go.
solidesten Bau, rosze
Verbrauch von

 eistungssiihigkcit nnd
euerungs - Material - aus.

wahrten Verbesserungen laden ergebeiist ein«
Gebt. - Gülieh‚ Breslau.

Maschinen-Ansstellung, Neue Antonieiistrasze Nr. 3,
vis-n-vis dem Wollmarit.

» » Zur Be-
sikhtigung derselben resp. der daran angebracht-In be-

 

Miinnern und Frauen,
die sich krank. elend und fierhfühlen, ist
die Beachtung des soeben in '74. Anklage
(W 220,000 Ereinplare W)
erschienen Werkes: V

onWie Selbsibeiiiahriiii . m.
glieinu. Aerztlicher Rathge er in

:;· allen Krankheiten und Zerrüttungen
‚ des Sternen: und Zeugnngssvsteins.

· Mit 27 patholog.-anatoiii Abbildg.
Pr. 1 Thlr. dringend zu empfehlen. Den
hierin gegebenen Belehrungen nnd Auf-

Hschlüssen verdanken viele Tausende Ge-
sundheit und neues Erben: II Achte
man jedoch genau auf den Titel und ver-
wechsele es nicht»mit»anscheinend ähn-
Broschüren, da diese meistens durch theure

.,-"Geheimmittel nur Ausbeiitung der-
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Norw.
bester und billigster Ersatz für sBeruslgmana. wirkt sicher, nachhaltig und
"gut in jedem Boden unD für alle Fruchte.

Es empfiehlt Fisch-Guano, fein gemahlen. als auch jedes

andere solide Düngemittel unter Garantie Der Gehalte
zu billigsten Preisen ab jeder beliebigen Station.

Emil Meinen, Leipzig,

· Fisch-Gaum-
l 1097-x

. Jniiiorteur von Norw. Fisch-Guano.
Lager bei Herren:

Carl Seharfl' G Comp.‚ Breslan.
A. tatst-er, Brieg. »
Kaufmann Herrmann, Brieg, am Ring.
lktvltrenborger du Tauchern ßiegn lz.
   Kranken bezwecken. Vorräthig in jeder

 

Ffiggpnor-Piilen gegen Romuald-of
(L = 3000. Pillen;10‚Sgr.‚.a.Ctr. 30 Thlr.

Genaue Anweisung zur Aufstellung und Verhütung von Wildschaden gratis.
Bohrau, Kreis Strehlen.

Opiähconeurrenz
in Irehnita. Unter schwierigtenVerhältnissen im grünen Roggen er-
hielten wir wiederum für unfere drei Maschinen

w 3 Preilez I
für BUde den “mit einstimmig. Die hier bekannten Maschinen
wie Sudan. Chaon er. eoneurrirten.

Gebt. .. Rätsel-.

Wilh. Tschensehner‚ Apotheker.

   

 

     
Buchhandlung in Breslan bei Priebatsch
Rin 14.

Wer illai irr-Schmol-
diiiiiet Zelt-Mitteln

beginnt am 19. epteniber D." Je _[1270

von: Behr.
3Stiiik Original-Lichtwir-

Bullen,..
im Alter von 1 und 21/: Jahreii verkauft das
W mgpbztöabmole. L116?

  

 

 

[es-x

[10544
   verlegen

Zur Herbsifaar
empfehlen wir· den Herren Landwirthen unter Gehaltsgatantie vom hiesigen Lager oder fee
nach eder Eisenbahnstation geliefert:

abrirate der Herren H. J. Merck er HEFT
in Hamburg,

Superphosphate aus Bakerguaiio, Curaeaoguano und Gftkkmqpukq-Phpsphqt, Um-
moniakscuperphosphaie und

Fabrikate der Lle lg’fthen Fleisch-Extract-Compagnie
bospboguano.

 Fran-Bentds-Gaalko und Frei -Bmikog-Kupchmmehlt
ferner: Leipziger ged. Fleischinebb Norwegis 'en Fisch- Guano, Prima schimpfte!

.Rnochenmehl, .italioöalae, Chiliisaweter.

armO THE-VARI-
mm.Makk-



· Die landwirthschastliche Mittelschule zu Lieguih.
Die landwirtbschaftliche Mittelschule uLiegni , theoretische landwirthschaftliche Lehran-

stalt, w»ird am 15. October d. J. erb net. ——- iese Anstalt bat es sich zur Aufgabe ge-
stellt,«Sohnen des landw. Mittelstandes und angåhenden Beamten größerer Grundbesitzer
eine ihren Verhaltuissen entsprechende, zeitgemäße ildung zu geben. —- Aufgenommen wird
jeder sittlich unbescholtene Mann, der die nöthigen Elementartenntnisse und einige Uebung iu
den practischen Verrichtungen der Landwirthschaft besitzt, confirmirt oder mindestens im 14.
Jahre zu dem Vorbereituugsunterricht zur Consirmation von einem der hiesigen Ortsgeistlicheu
angenommen worden ist und das letztere durch Bescheinigung nachweist. — Jeder Schüler
hat sich vor der Aufnahme einer Prüfung zu unterziehen; gewährt dieselbe die Bürgschaft,
daß der Schuler iu« der II. Klasse der Anstalt dem Unterricht mit Nutzen beiwohnen kann, so
wird er in diefevKlasse aufgenommen; ist »dieses nicht der Fall, so muß derselbe in die Vorschule
eintreten, um sich hier die, zum Eintritt in«die II. Klasse nöthigen, Kenntnisse aiizueignen. Die
Anstalt wird eine I.·und eine II. Klasse mit Jahrescursen und eine Vorschule mit einem halb-
ährigen Eurfus errichten. k- Fol eiide Papiere werden von den aufzunehuieiiden Schülern
eanfprucht: 1) Geburtsschein; 2) mpffchein; Z) Schulzeugniß; 4) Angaben über die erlan ten

practischen Kenntnisse; 52 Sittenzeugnisz des Pfarrers oder Ortsperstehers, im Falle der uf-
nehmende schon über ein Jahr· die» Schule nicht mehr besucht hat. Das Schulgeld beträgt

Uro Jahr 24 Thlr. Dasselbe wird in vierteljährigen Raten prüuumerando ati den Rendanten
er Anstalt gezahlt; —- Die Schuler werden auch außerhalb der Lehrstunden von den Leh-
ern der Anftalt uberivacht:« auch dürfen sie nur mit Genehmigung des Directors ihre

«oh»nung» mahlen Der Director wird den Schülern bei der Auswahl ihrer Wohnungen
behilflich sein und ihnen in jeder An· elegenheit mit Rath und That zur Seite stehen.

Anmeldunäfeen sind bis zum t. eptember an das hiesige Königliche Landratbs-Amt
oder eines der itglieder des Euratoriums zu richten. Vom l. September an nimmt die
Anmeldungen der Director der Anstalt Dr. Eduard Birnbaum, Gartenstraße Nr. 1. zu
Liegnitz, entgezen Prospecte und jede weitere Auskunft werden bereitwilligst von den Mit-
gliedern des uratoriums ertheilt.

Das Curatorium der Anstalt besteht aus den Herren:
· 1) Hoffmann-Scholtz, Königl. Landrath; 2) Schneider, Rittergutsbesilzer, Petersdorf bei

Smttelnborf; 3) Dertel, EBürgermcifter, Qiegniß; 4) Dr. E. Birnbaum, Director, Liegnitz;
ä) våikrsIordam Lieuteiiant, Obisch, Kr. Slogan; 6) Baron von Tschammer, Dromsdorf,

r. iegau.
9 nDie Prüfung zur Aufnahme der Schüler findet am l4. October d. J. Morgens

hr, im Schullocal der Anstalt statt.
Wir empfehlen diese junge Anstalt, die mit den besten Lehr- und Hilfsmittel ausgestattet

ist, allen Landwirthen und Volksfreiinden auf das slingelegentlichj: .

Der Vorsitzende des Euratoriums.
Hoffmann-Scholtz, Königlicher Landrath.

Rundmachuug
Der Posten eines Secretårs verbunden mit der Stelle eines Lehrers der Landwirth-

schaft bei der Lehrerbildungsanstalt in Troppan ist zu belegen.
Gefordert wird derNachweis über die mit gutem Erfolg zurückgelegten Studien an einer

höheren landwirthschaftlichen Lehranstalt und Zeugnisse über bereits gemachte Leistungen im
landwirthschaftlichen Lehrfache

Auskünfte über Verpflichtungen und Bezüge werden auf
bis 15. September I. J. angenommen.

Tropp au, am 30. Juli 1873.

Vom Central-Ausschusse der Oesterr. schlei.
Land- und Forstwir ifihafts-Gesellsihaft.

Landw. Institut der Universität Leipzig.
Der Anfang des Winter-Semesters ist auf den 20. October festgesetzt. Programm nnd

Stundenplan vom Unterzeichneten zu beziehen.
Der Director: Dr. All. Zion-reger-

uauvmikusskyaugusc mitteilen?
zu rieg

Das bevorstehende Wintersemester beginnt den 6. October a. e.» Auf Anfraqen über
Zweck und Einrichtung der Schule ertheilt bereitwilligst Auskunft der Director [1298-1

« Thihctfult.  
Der Rybniker Landwirthschaftliche Verein wird [1293-5

Mittwoch den 24. September c., früh ab 9 Uhr,
in der Nähe der Stadt Rybnik eine Thierschau, verbunden mit einer Geräthe- und .
Fruchtausstellung, veranstalten, der eine Prämiirung und Verloosung folgt, wozu das _
andwirthschaftliche und gewerbtreibende Publikum mit der »Bitte um recht reiche Aus-
stellung schauwiirdiger Nutz- und Hausthiere, Bodenerzeuguisfe aller Art, wie Maschinen sh
und Ackergeräthe hierdurch eingeladen wird. s

thuik, den 4. Au ust 1873.
Der orstand _

des III-halber landwirtlisobattltohen
. Vereins.

o-
o-
m

 

 

Verlangen mitgetheilt und Gesuche
1278-9
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I- Iohaiiiiio-iso-ggen Zur Saat
Das unterzeichncte Dominium bringt hiermit zur Kenntniß, daß es

die „Schlesische Centralbank für Landwirthschaft und
Handel,“ Breslau, mit dem Verlauf seines seit Jahren mit vor-
züglichem Erfolg hrnhucirteu Johannis - Saat-Boggens beauf-
tragt hat. . 1296-7

nominium Schönfeld
pr. Gonstadt.

Auf Obiges höflichst Bezug nehmend, empfehlen wir Johannis-
Boggen zur Saat vom poln. Schönfeld pr. Sonst-nett in
anerkannt borzüglirher Qualitat zum Preise von 20 Sgr. per 200 Psiiiid
über höchste amtliche Breslauer Notiz srauco hier.

Schlesische Centralhanlc
für Landwirlhsehafl und Handel.

Wir empfehlen aus der Fabrik der Herren Galle & Co., in Freiberg in S., unter
Garantie des Gehalts zu Fabritpreisen: 1236-7

Wämpstes seingemahlenes Kuochenmehl, gediimpftes
ochenmehl mit Schwefelsaure aufgeschlo sen,

Cuperphospham dargestellt aus: Spodium, brasil. Knochenasche, aker-Gufmp,
Mejillones-Giiano, sowie Ammoniak-, Kalt-, Ammoniak und Nitro-Superphosphate,
ferner Ebilisalp·eter«und schwexelsanrcs Ammoniak ab Freiberg in S. oder vom
hiesigen Lager und beliebigen Eisen ahnstationen.

  
 

 

 

 

reiscourante und Muster versenden gratis und sranco.
ahlungsbedmgungen nach Uebereinlommen.
stellun en werden möglichst zeiti erbeten an:

Pogllx. hoher 00., Breslau,

Lammwollen.
« Ich bitte um Offerten von im Schweiß ge- »
fchorenen Lammwollen nebst Probe-Angabe des

s« -. einzuschicken oder zum Selbstkostenpreise
rechnet.

Jahren gebaut, liefert ein dem Fraiikensteiner

stehendes Korn, ohne, wie dieser, jemals auszu-
-,·- arten. Dabei liefert. er auch qantitativ auf

„leisem für Weizenbau irgendwie geeigneten Bo-
-· den die höchsten Erträge an Stroh und Körnern,

.: mittelbar neben stark befallenen Feldern viel

»den .Rrei en als uverlasfig emp ohlen, werden 

268

Quantums und äußersten Preis.

Leopold Riesenfeld.
Wolle-Handlung

Breslau, Comptoir Antonienstr. 5.

Rittergut zu kaufen gesucht.
Agenten verboten. .

Jn guter Gegend Schlesiens suche ich für
meinen Sohn ein Gut zu kaufen. [1278-0

 

Anzahl. baar 25-—40,000 Thlr. Offerten
bitte ich bis 20sten d. Mis. unter meiner
Adresse: »H. v. Thielau« an den Portier
des Vietoria-Hotels am Postplatze in Görsitz
gelangen zu lassen. [1280
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Zchiinrader Meiß-
weiten

klar zur Saat offerirtDom Garsko bei und
franco Station Alt-Boden denScheffel 121/2
Sgr. über höchste Breslauer Notiz Betrag prä-«
numemndo oder durch Frachtnachnahme Sagte

c:

[1235-7
Dieser Weizen wird auf Parsko seit 10

Weizen an Weiße und Milde durchaus gleich-

hat nie durch Frost gelitten und ist selbst un-

weniger oder gar nicht von Rost befallen wor-
den, weshalb ich diese Weizensorte jedem Land-
wirth ans Ueber eugung empfehle.

N. Freiherr v. Gersdorff.
 

H Eilet zierlibrrliaus zu m,
ilian3iu bei Züssoto

beginnt am 20. September d. J. [1273

von seines-on
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Stammherr-de
Eckartswalde
bei Sorau Nd.-Lausitz.

Vom 1. September d. J., Vormittag
10 Uhr ab, kommen 100 Stück Origi»-
nal-Merino-Kammwoll-Böcke (Ramboui-
llet) zu festem Taxpreis zum Verkauf.

(4623-4
Böppina.
 

’ jeder beliebigen Grö e,
Landguter in der Provinz Posfän

ünstig belegen, weist zum preiswerthen An-
aufe nach Gerson Jarecki,
96-214 Magazinstr. 15 in Posen.

Knochenmehl,
gedämpft und fein gemahlen, Gehalt bis
22 pCt. P . und 41/2 pCt.- Stickst., empfiehlt
zur Herbst estelliing zu soliden Preisen bei
reeller Bedienung die [ -x

Gräfnch Schaffgotsche Miioiiiew
Verwaltun zu Kirchberg

bei oppitz.
LandwirthschaftssBeamte,

ältere, unverheirathete, so wie auch namentlich
verheirathete, durch die Vereins-Vorstande in

 

unentgeltlich na gewiesen dur das Bureau

[1117-x

  

              
 

   ' Dom-mobilem
und Bampfclresch—

« Maschinen
mit neuem patent. Selbsteinlege-Appamt

ouu Glaylon a. Shuttleworth
in ztliuroln

__ »Es-»Gen- & Alter«-gepaart Lincoln erhielten auf der letzten großen
«z« vorjahrigen Ausstellung in England zu Cardiff für ihre beste Locomobile nnd Dresch-

maschine zwei erste Preise ä 40 Livres Sterling, für ihre beste marktbereitende Dresch-
.‑ maschine ehrenwerthe Anerkennung sowie für den besten Stroh- und Heuelevator
«-.· Stacking-Maschine) den ersten Preis von 10 Livres Sterling.
» ur Einführung des obigen Apparates erlaube ich mir bei der großen Wichtigkeit
H dessel en im allgemeinen Interesse auf das nachstehende Urtheil derjenigen Herren hinzu-

weisen, welche bei dem Probe-Dreschen in Schmolz zugegen gewesen sind.

»Unterzeichnete bescheinigen hiermit, daß sie sich bei dem Probe-Dreschen in
Schmolz mit dem neuen Selbsteinlege-Apparat für Dampf-Dreschmaschinen von
Clayton & Sbuttleiuorth in Lineoln von der Brauchbarkeit und Zweckmäßig-
keit desselben überzeugt haben und folgende Vortheile noch besonders hervorheben:

Bei dem Einlegen werden 1 oder 2 Arbeiter erspart; dieselanstrengende
Arbeit wird gleichmäßiger und schneller bewerkstelligt, als unter gewöhnlichen
Verhältnissen Unglücksfälle, welche gerade beim Einlegen so häufi vorkommen,
werden gänzlich vermieden. Durch die gleichmäßige Speisung gest die Drefch-
Maschine bedeutend leichter, ist auch erheblich mehr zu leisten im Stande.«

Wolfgang Moritz (Eichhorn, hier. Güter-Director Fellinger, hier.
von Johnston, Zweibrot. Staroste, Tschaiichelwitz.

von Wallcnberg-Pachaly,, Schmolz, (S. E. Walkhoff in Schosnitz.

"« Der Apparat hat sich in jeder Hinsicht gut bewährt und bin ich gern bereit, die
Dreschmaschine mit diesem Apparate Refleetaiiien auf Probe zu geben.

Bestelluugeii auf Locouiobilenu Dreschinasehineu von Clautonierhuttleworth
bitte ich, mir rechtzeitig aufzugeben.

Göpel-Breit-
Dreschmaschinen,

O O II O O

, Speelalntat memer Fabrik -
j« mit Kleebreschapparat, mit und ohne Reinigungsmaschine, von anerkannt vor-
«"«·« züglicher, neuester Constructiou, welche sich durch leichten Gang, große Leistungsfähigkeit

und reinen Drnsch auszeichnen, mit einer Leistung pr. Tag 100—150 Scheffel Winter-
etreide oder 200—250 Scheffel Souimergetreide, erlaube ich mir hiermit den Herren
andwirthen bestens zu empfehlen. 1292

Auf Wunsch bin ich sehr ern bereit, über meine Breitdreschniafchinen eine Anzahl
von ca. 200 Stück der »besten Zeuguisse vorzulegen.

Ferner halte ich ans renommirten Fabriken ihre Special-Artikel vorräthig als:

Siedeiiiaschiiieii in allen Gröszeu, Futter-Kochapparate, Rüben-
wiischeu, Rübenschueich Oelkucheiibrecher, Haserquetschen, Vieh-
waagen, Zimmermauusche Drillmaschinen, Guunostreumaschincn
und Pferdehacken.

J. Kemna. Breslau.
Eisengieszerei Und Maschinen-Fabrik.

H} _ -)-- r..-«-.: .,-« ·-« -.- I-! ; n: ‚Jg-3.9i J.'.«.):;,b«

nion“99 s

Fabrik chemischer Producte
in Magdeburg und Stettin,

empfiehlt ihre künstlichen Düngstoffe als Balecr-Guano, Knecht-Inkrafttret-
und amenoniylealäsclee Superpieospleaie etc. etc. unter Garantie
in reellster Beschaffenheit franco der bezüglichen Bahnstationen. [1290-1

Dieselben sind u beziehen durch

„ erru Herm. Hantelmann, Breslau«,
welchen wir die Vertretung unserer Fabriko übertragen haben.
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Auf Vorstehendes Bezug nehmend bitte ich um freundliche Zuweisung der Aufträge fü
die Fabrikate der „Unäon“ und ersuche gleichzeitig sich bei Bedarf von Nass.
Phosphorumehl und Slassfurler Kaki-nisten an mich wenden zu

llen.
Mit Mustern und billigsten Preisangaben stehe bereitwilligst zu Diensten.

Herm. Hantelmann,
ieue SchweiduitzerstrMNr 4.

Trttlmasentnon« » bis mm, hin-geraume-
maschinell, Dresehmasehinen miksspeksexkspk.,1-,2-,
s- u... ewig-, Grasmähe - Maschinen, Pferde-
Reehen, Oelkuehenhreeher Schrot-
mühlen.

Ferner: . [1300-1

Loeomebllen u... Dampfdresehmasehmen
aus der Fabrik des Herrn Charles Barren ’l'feeegrord, England, em:
pfehlen ab unserem Lager. —- Preis-Courante gratis und franco.

Felix Leber G 00., Breslau,
Tanentzienstraste 6a.

Meine Niederlage laiidwirthschastlicher Maschinen
und Gerathe

befindet sich jetzt in der»

Central-Bank für Landwirthschaft und idem-Ellkasc
Aquager: Güstrow’er Dampfdreschappath fahrbare secbsspännige Göpeldreschmaschinen

von ausgezeichneter Leistungsfähigkeit Diese Maschinen bieten Ersatz für Dampfdrusch. Neueste
Kartoffelgrabemaschinen 2c.

Latone-gut Gleuwitz. Breslau.
silosinex Verein cheiiiischer eLiiiiirilieir

Unter Gehalts- arantie osseriren wir die Düngerfa rikate unserer Etabli ements in
a- und Marienhütte und zu Breslam Superphosphate aus Mej hours-, re p. Baker-
uano, Spodiuni (Knochenkohle), Knochena die 2c., Superphosphate mit Ammoniak resp.

Stickstoff Kali ie» .Knochenniehl gedampft oder mit Schwefelsäure präparirt 2c. 2c.
Ebenso führen wir die fonfugen gangbaren Düngemittel, z. B. Chilisalpeter, Kali-

salze, Peruguano, roh und aufgefchloffen, Ammoniak 2c.
Proben und Preiseourants stehen jederzeit zur Verfügung.

Bestellun en bittten wir zu richten
entweder an un ere Adresse nach Ida- und Marienhütte bei Saaraii
oder an die Adresse: Sigeua, Verein chemischer abriken, weigniederlassun (früher

 

und

 

 

des Schle ischen Vereins zur Unterstützung von
Landw rt « ‚ Beamten ie e hier antun Amen-Gesellschaft der chemi chen ün er abri zu Breslau weid-

Taueniienstrase ga» strahzbsgssa teuren, (3! witßäflm). UkssksSthtstm 12. s - ‑‑g f ) , DIRE-
 

Druck und Verlag von W. G. Korn in man.

  




